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Arbeitshinweise für den Obstgarten

Sortentypisch gut ausgefärbte Äpfel sind die Voraussetzung dafür, dass man die
Früchte - entsprechend ihrer Sorteneigenschaften - längere Zeit lagern kann.
Die Ausreife ist auch wichtig für einen guten Geschmack der Früchte.

Abgeerntete Himbeerruten schnei­
det man dicht unterhaib des Boden­
profils ab und bedeckt die Triebs­
tummel mit Erde. Durch diesen tie­
fen Schnitt wird die Vermehrung
und Überwinterung der Himbeerru­
tenkrankheiten verhindert. Beim
Entfernen der abgeschnittenen Ru­
ten ist vorsichtig zu arbeiten, um
Knospen- und Rindenschäden an
dem verbleibenden Hoiz zu vermei­
den.
Beim Strauchbeerenobst sollte der
Boden ganzjährig mit organischen
Stoffen wie strohiger Stalldung,
kurzgeschnittenes Stroh oder Rin­
denmulch, bedeckt sein. Diese Bo­
denauflage hält den Boden länger
feucht, schützt ihn vor Verschläm­
men, Festtreten und Temperatur­
stürzen, verhindert den Aufwuchs
von Unkräutern und reichert ihn
mit Humus an.
Ist der Boden mit Stroh oder Rin­
denmllich bedeckt, muss zusätzlich
etwas Stickstoff gedüngt werden.
Bodenbakterien, die diese Stoffe
besiedeln und zersetzen, benöti­
gen für ihren Lebensablauf Stick­
stoff, den sie in diesem Material
nicht vorfinden. Sie entnehmen ihn
deshalb der Erde und damit fehlt
er den Beerensträuchern für ihre
Ernährung.
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Eine wichtige, vorbeugende Maßnah­
me zum Schutz vor Frostspannerraupen
ist das Anbringen von Leimringen an
Stamm und Stützen im Herbst. Auf den
Klebestreifen fangen sich die flügello­
sen Weibchen des Frostspanners, bevor
sie zur Eiablage in die Baumkronen ge­
langen können.

ablegen, müssen die Leimringe
während dieser Zeit angelegt blei­
ben und sind wiederholt auf ihre
Fängigkeit zu überprüfen. Ange­
wehte Blätter und Rindenstückehen
sind zu entfernen} damit keine Brü­
cken entstehen, über die Frostspan­
nerweibchen ungehindert in die
I<rone gelangen.
Alle Wunden an Stämmen und Äs­
ten, die durch Erntearbeiten ent­
standen sind, müssen ausgeschnit­
ten, geglättet, gesäubert und mit
einem Wundverschlussmittel ver­
strichen werden. - Bei trockenem
Wetter sind Krebswunden an den
Stämmen und an stärkeren Ästen
auszuschneiden und mit einem
Wundverschlussmittel zu verstrei­
chen.
Bei Krebswunden an dünnen Ästen
werden die Äste bis weit ins ge­
sunde Holz zurückgeschnitten. Der
Abfall ist auf ausgebreiteten Sä­
cken zu sammeln und aus dem Be­
reich des Gartens zu entfernen.
Mit dem Ausl ichten -abgeernteter
Beerensträucher braucht man
nicht bis zum Winter zu warten.
Zunächst werden alle Triebe, die
dem Boden aufliegen, entfernt,
weil die Früchte an ihnen immer
verschmutzen und infolge der
schlechten Belichtung geschmack­
lich nicht befriedigen. Kranke,
überzählige, sowie zu dicht ste­
hende Triebe werden anschließend
oder nach dem Laubfall aus der
Krone geschnitten.

Keller kommen, sind gefährdet, die oberen Teile der Krone, wo sie
weil sich auf ihnen Schwitzwasser ihre Eier ablegen wollen. Da die
bildet, das die Infektion mit ver- Weibchen (und Männchen) bis zum
schiedenen Erregern fördert. War- Winter auftreten und so lange Eier

me Früchte sollen vor dem Ein­
bringen in kühle Räume über
Nacht - vor Feuchtigkeit geschützt
- auskühlen.
Nicht alle Früchte eines Baumes
reifen zur gleichen Zeit. Um die
Qualität zu erhalten, lohnt es sich,
den Fruchtbehang mehrmals
durchzupflücken. Äpfel und ßirnen
von der Sonnenseite der Bäume
reifen früher ais die von der Schat­
tenseite und aus dem Innern der
Krone. "Schattenfrüchte\\, die zur
gleichen Zeit wie die "Sonnen­
früchte \\ geerntet werden, schme­
cken häufig ugrasig\\.
Gefüllte Behälter nicht direkt auf
den Boden stenen, sondern auf eine
Unterlage, zum Beispiel eine leere
Kiste. Dadurch wird verhindert,
dass die Früchte ßodenkontakt be­
kommen (Infektionsgefahr durch·
Schadpilze) und Mäuse, Schnecken
und Insekten in die gefüllten Behäl­
ter eindringen und mit in den La­
gerraum verschleppt werden.
Abgefallene Früchte (gesund oder
krank), sollen nicht unter den Bäu­
men liegen bleiben, sie locken
Mäuse in die Gärten. Beliebte
IJ Mäusequartiere\\ sind Altholz~

haufen, Unkrautecken und Un­
krauthosen um Baumstämme.
Ende September werden um Baum­
stämme und Sliitzpfähle Raupen­
und Ameisen-Leimringe angelegt.
Auf den klebrigen Streifen fangen
sich die flügellosen Weibchen des
Frostspanners auf ihrem Wege in

Äpfel sind besonders gut in der Far­
be und in der Haltbarkeit, wenn sie
ihre Wachsschicht richtig ausbilden
können. Dies ist der Fall, wenn die
Früchte nicht zu früh, sondern in
der voilen Baumreife (Pflückreife)
geerntet werden und wenn sich
nachts Tau auf den Früchten nieder­
schiägt und am Tage die Sonne
scheint.
Bei der Ernte sind alle Früchte ab­
zupflücken. Kleine, kranke und be­
schädigte werden getrennt gesam­
melt und gleich verwertet bezie­
hungsweise vernichtet. Nur ein­
wandfreie/ der Sorte entsprechend
große und geformte Früchte lohnen
das Einlagern. Übergroße Früchte
sind auszusortieren und alsbald zu
verwerten, weil sich bei ihnen Stip­
peflecken bilden können lind sie
sich nicht längere Zeit halten.
Nasse Früchte sollen erst abtrock­
nen, bevor sie geerntet werden
und/oder ins Lager kommen. Wer­
den Früchte mit feuchten Schalen
angefasst oder bewegt, wird an
den Kontaktsteilen die schützende

Bei dichtkronigen, belaubten Obstbäu·
men lässt es sich nicht vermeiden, dass
ein Teil der Früchte im Kroneninnern
und auf der Schattenseite des Baumes
heranwächst. In diesen beiden Lagen
erhalten die Früchte zwangsläufig rela­
tiv wenig Sonne. Dies bedeutet, dass sie
später Farbe bekommen und ausreifen,
als die Früchte, die auf den äußeren
Zweigen und der der Sonne zugewand­
ten Seite des Baumes wachsen.

Wachsschicht abgerieben. An die­
sen Stellen treten häufig Lager­
fäulen auf. Auch bei Wärme geern­
tete Früchte, die sofort in kühle


